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  Vorwort




  …Es ist so gedacht, dass die Geschichten in diesem Buch nur dann funktionieren werden, wenn der werte Vorleser und die geschätzten Zuhörer eng zusammenarbeiten.




  Wann immer in den Geschichten eine Frage gestellt wird, sollst Du, wenn Du magst, diese Fragen zu beantworten versuchen. Der Vorleser wird Dir sicher dabei helfen, die Stellen zu finden und eine kleine Pause einlegen, in der Du Zeit hast, nachzudenken und eventuell nachzufragen.




  Manche Fragen wirst Du sicher allein beantworten können. Wenn die eine oder andere Frage vielleicht doch zu schwer sein sollte, ist das aber bei Weitem keine Schande. Man kann halt eben nicht alles wissen im Leben. Man kann sich aber nach Lust und Laune sehr viel Wissen aneignen.




  Dazu hast Du aber noch das ganze Leben Zeit…




  Es bleibt Dir natürlich auch überlassen, jederzeit die Geschichten zu unterbrechen und über das Gelesene oder die Fragen zu diskutieren.




  Solltest Du schon selber lesen, so kannst Du auch alleine, wenn Du willst, kurz innehalten und über die Fragen und das Gelesene nachdenken.




  Du wirst sicher schnell merken, dass es in diesem Buch hauptsächlich um einen Helden und Abenteurer namens Fredo geht. Das Märchen von Fredo ist in mehrere einzelne Geschichten aufgeteilt.




  Als Bonus gibt es für Dich aber am Schluss auch ein paar Kurzgeschichten, die teilweise von ganz anderen Dingen erzählen.




  Der Autor wünscht Dir und Deinen Freunden viel Spaß und eine spannende Zeit!




   




  Fredo und der Dieb der Farben




  Die Darsteller:




  





  Die Fee- Am Anfang der Geschichte noch ohne Namen. Du wirst aber sehr bald merken, warum…




  Der Wächter- Gustav




  Die Gattin des Wächters- Helena




  Der Held- Fredo




  Die Wanderin- Diana




  Der Zwerg- Guthorch




  Die Hexe- Augustina




  Das Fabelwesen- Auch ohne Namen. Du wirst auch dieses Geheimnis im Laufe der Geschichte lüften…




  





  





  Es war einmal…




  Es war einmal in einem geheimnisvollen fernen Land namens Campinia, wo sich ganz tief im Landesinneren versteckt ein Feenwald befand




  ----------




  Du weißt vielleicht, was das Wort ``Feenwald`` bedeutet, oder hast Du eine Vermutung?




  ----------




  Ein Feenwald darf nur so genannt werden, wenn er von mindestens einer Fee bewohnt wird.




  In unserem Wald lebten aber auch viele verschiedene Tiere. Kakadus, Papageien, Schwalben, Eulen, was Du Dir nur vorstellen kannst.




  Sogar seltene Kolibris flogen mit ihren schnellen Flügelschlägen um die vielen Blumenblüten. Libellen und bunte Schmetterlinge flatterten umher. Hübsche Zitronenfalter, Schwalbenschwänze in Gelb und Blau, Feuerfalter, und sogar Kometenfalter, die eigentlich nur auf Madagaskar beheimatet sind, gab es da.




  Eichhörnchen, Mäuse und Hasen waren auch hier heimisch. Rehe, Marder, Schlangen und Igel lebten in unserem Wald friedlich nebeneinander.




  Die Pflanzen- und Tierwelt war hier fantastisch gediehen.




  Es war so wunderschön, dass es fast unglaublich klingt.




  Ich glaube, es könnte für so manchen wohl der schönste Ort der Welt gewesen sein.




  ----------




  An welchem Ort hältst Du Dich am liebsten auf? Wo ist für Dich der schönste Ort der Welt?




  ----------




  Die Sonne schickte ihre Strahlen durch die Wipfel der Bäume, die so hoch wuchsen, dass man ihre Kronen fast nicht mehr sehen konnte. Die Sonnenstrahlen leuchteten durch die vielen saftigen grünen Blätter hindurch. Dadurch war der ganze Wald in ein ganz eigenes Licht getaucht. Alles war sehr hell und bunt. Jede Farbe konnte man erkennen: von Rot bis Grün, von Blau bis Gelb, Orange, Rosa, Violett, kurz, alle Farben waren vertreten. Es gab in dem ganzen Wald keine einzige Stelle, an der es dunkel und kalt war. Wunderschöne Blumen blühten zwischen den Stämmen der Bäume. Auch seltene Gewächse, wie die rosafarbenen Frühlingslichtblumen gediehen in diesem Wald. Obwohl diese Blume normalerweise nur im Frühling aus dem Winterschlaf erwacht, schaffte sie es in diesem wunderschönen Wald sogar das ganze Jahr zu blühen. Auch Bienen und Hummeln summten überall umher und trugen fleißig die Samen der Blüten weiter. Eigentlich war es schade, dass niemand wirklich genau wusste, wo sich dieser Wald befand.




  Die Menschen hätten sicher ihre Freude an der Farbenpracht gehabt. Sie hätten durch den Wald spazieren und die gute Luft genießen können. Ein Picknick auf einer der Lichtungen wäre sicher ein tolles Erlebnis gewesen.




  ----------




  Wenn Du ein Picknick organisieren würdest, was wäre alles in Deinem Picknickkorb? Was würdest Du zum Beispiel mitnehmen für ein tolles Picknick?




  ----------




  Viele der Menschen glaubten damals gar nicht, dass es so was wie Feen wirklich gibt. In unserem Wald jedoch lebte wirklich eine leibhaftige, echte Fee. Sie hatte Flügel, durchzogen von ganz feinen Äderchen. Darüber war eine zarte Feenflügelhaut gespannt. Eine Fee braucht ja keine Flügel mit Federn wie ein Vogel, da sie selbst so leicht ist wie eine Feder.




  Ganz leichte Flügelschläge reichen schon aus, um die Fee in die Lüfte zu erheben.




  Das Kleid der Fee war zartgrün und aus einem Stoff, der aus den Haaren anderer Feen gewebt wurde. Da bekanntlich Feenhaare besonders luftig und leicht sind, eignen sie sich besonders gut als Grundmaterial für Feenkleider.




  Von Generation zu Generation wurde das Geheimnis weitergegeben, wie man so ein Kleid herstellt und welches Material man dafür verwenden muss.




  Jede Fee musste ihr eigenes Kleid selbst nähen.




  Niemals aber durfte ein Feenkleid aus den eigenen Haaren gewebt werden. Mit einem Kleid aus Eigenhaar würde keine Fee fliegen können.




  Gefärbt wurden diese Kleider mit den Farbpigmenten aus der Haut von Chamäleons.




  Die langen schwarzen Haare der Fee wurden von einem Haarreif aus Gold zusammengehalten, der mit blauen Kristallen besetzt war.




  Unsere Fee war etwas ganz Besonderes, denn sie hatte keinen Namen. Du wirst Dich vielleicht wundern und willst wissen, warum die Fee keinen Namen hatte?




  Unsere Fee war eine sehr seltene Spezies, denn Sie hieß für jeden Menschen in seiner Fantasie anders. Jeder durfte sie nennen, wie er gerade wollte.




  ----------




  Was sagst Du, wie soll denn die Fee ab nun in unserer Geschichte heißen?




  ----------




  Jetzt müsst ihr, der Vorleser und der Zuhörer, euch den ausgedachten Namen nur gut merken und immer an den richtigen Stellen des Märchens einsetzen.




  Also unsere Fee mit Namen… hütete im Inneren des Feenwaldes eine Schatztruhe mit unendlich vielen magischen Steinen.




  Diese Schatztruhe war aus einem sehr seltenen Holz, das vom Adlerholzbaum stammte.




  Der Adlerholzbaum wächst nur in Indien und wird bis zu vierzig Meter hoch, und der Stamm wird mehr als zwei Meter breit.




  Die Beschläge, die Scharniere und das Schloss der Truhe waren aus reinem Gold.




  Die Innenseite der Truhe aber war ausgelegt mit Fischleder.




  Ja, Du hast richtig gehört. Fischleder gibt es wirklich. Nur das Volk der Nanai aus Sibirien kann dieses Leder herstellen. Darum ist es auch sehr selten und wertvoll.




  Die ganze Truhe war also schon so wertvoll wie ein Schatz.




  Die magischen Steine in der Truhe waren von so reiner Qualität und leuchteten so stark, dass man mit nur einem kleinen Stein einen finsteren Keller erhellen konnte.




  Eine der Geschichten um den Feenwald besagte folgendes: ``Wer zu lange in die Truhe sah, konnte von dem Funkeln und Leuchten blind werden``. Jeder Mensch musste schon nach ganz kurzer Zeit seine Blicke von der Truhe abwenden. Man kann es sich gar nicht vorstellen, wie kräftig die magischen Steine leuchteten. Als Vergleich müsste man schon direkt in die Sonne sehen, und Du weißt ja, dass man das auf keinen Fall tun sollte!!




  Die magischen Steine in der Schatztruhe waren extrem wichtig für die Welt. Ohne sie würde nichts funktionieren. Jeder der Steine in der Truhe hatte eine besondere Aufgabe. Der eine Stein bewirkte wunderschönes Wetter mit viel Sonnenschein und Wärme. Ein anderer wiederum zauberte immer gutes Essen auf die Tische der Menschen.




  Also, alle guten Dinge, die auf dieser Welt passieren, sind abhängig von jeweils einem magischen Stein.




  ----------




  Hast Du auch ein paar Ideen, was die Steine noch Gutes bewirken könnten?




  ----------




  Natürlich wollte jeder, der von diesen magischen Steinen hörte, sie auch sofort besitzen.




  Viele Abenteurer suchten nach dem Schatz der guten Fee. Sie fanden aber nicht einmal den versteckten Wald.




  In allen Himmelsrichtungen suchten Sie den Feenwald. Vom Osten, wo die Sonne aufgeht, bis weit in den Westen, wo sie wieder untergeht.




  Kreuz und quer durchs Land jagten die Glücksritter den Zaubersteinen hinterher.




  Niemand aber hatte das Glück, die Fee und ihren Wald mit dem Schatz zu finden.




  Jedermann dachte natürlich, wenn er den Schatz finden würde, könnte er sich zur Ruhe setzten und es sich von den Reichtümern bis an sein Lebensende gut gehen lassen.




  Was jedoch kein Mensch ahnte: wenn die Zaubersteine den Wald verließen, würden sie sofort ihre Zauberkraft verlieren. Die Steine behielten also ihre Kraft nur innerhalb des Waldes. Würde jemand die Zaubersteine aus dem Wald mitnehmen, wären sie nur mehr nutzlose Glassteine. Dann würden dunkle Regenwolken die Sonne verfinstern, und die Ernte auf den Feldern würde vernichtet.




  Es würde nichts mehr zu essen geben.




  Jeder Mensch würde mit seinen Nachbarn um die letzten Reste der Vorräte streiten.




  Die Schmetterlinge würden ihre Farben verlieren, und überhaupt wäre die ganze Welt nur mehr grau und schwarz.




  Selbst die Malstifte gäbe es nur mehr in Schwarz und in verschiedenen Grautönen.




  Es würde jeden Tag regnen. und es gäbe keinen Regenbogen mehr. da die Farben für den Regenbogen ja auch verschwunden wären.




  Die Tiere würden sich vor dem Regen in Sicherheit bringen. und kein Mensch bekäme sie mehr zu Gesicht.




  Aus diesem Grund sollten der Feenwald und seine Bewohnerin mit dem Schatz eigentlich geheim bleiben.




  Niemand kann heute noch genau sagen. wer die Geschichten um die Fee… und ihre magischen Steine eigentlich weiter erzählt hat.




  Am Eingang zu dem Feenwald lebte der alte Gustav zusammen mit seiner lieben Frau Helena. Die beiden hatten sich einen alten Zirkuswagen besorgt und liebevoll wohnlich umgebaut. Die Wände des Wagens waren mit weißer Farbe gestrichen, die an manchen Stellen schon etwas abblätterte. Das Dach war früher einmal rot gewesen. Die Farbe sah man aber nur mehr an wenigen Stellen, da sich Moos durch die ständige Feuchtigkeit des nahen Waldes breitgemacht hatte.




  Ein altes Eisenrohr, dem Gustav einen Blumentopf aufgesetzt hatte, diente als Rauchfang. Der Topf war dafür gedacht, den Regen davon abzuhalten, durch das Rohr in den Ofen zu fließen und so das Feuer zu löschen.




  Rundherum hatte Helena die Gattin des Wächters alles hübsch mit Blumen verziert. Unter den Fenstern, auf der kleinen Veranda und rund um den Zirkuswagen war alles mit den unterschiedlichsten Blumen und Pflanzen geschmückt.




  Auf der der Veranda gegenüberliegenden Seite, dort wo das Schlafzimmer der Beiden lag, rankte sich über die gesamte Breite und Höhe des Zirkuswagen immergrüner Efeu.




  Dieser Efeu ist in der Lage, Bäume oder Mauern von zwanzig Metern Höhe zu erklimmen.




  Helena verwendete sehr viel Zeit darauf, ihren kleinen Garten zu pflegen und zu hegen. In den Fenstern ihrer Behausung sah man wunderschöne selbst genähte Vorhänge. In jedem Fenster hing außerdem eine selbst gebastelte Figur aus Stroh.




  In dem Fenster zum Schlafzimmer aber hing ein Traumfänger, den schon die Indianer verwendeten. Es wird erzählt, dass ein Traumfänger dazu da ist, böse Träume in der Nacht einzufangen und am Morgen durch die aufgehende Sonne schmelzen zu lassen.




  Im Inneren des Zirkuswagens war der gesamte Boden  ausgelegt mit einem dicken flauschigen Teppich. Die Möbel waren teilweise von Gustav selbst gezimmert.




  Für die Stühle und für den Tisch hatte Gustav altes Baumholz aus dem nahen Wald verwendet.




  Helena war eigentlich eine Person, die immer guter Laune war. Nur manchmal, wenn zum Beispiel der Wind einen Blumenstock auf der Veranda umgeworfen hatte, stützte sie die Hände in ihre üppigen Hüften, stampfte mit dem rechten Bein auf, und dann schlüpfte ihr ein > VERFLIXT < über die Lippen. Das sah so lustig aus, dass Gustav immer herzlich lachen musste.




  Vor dem alten Zirkuswagen war ein gemütlicher Schaukelstuhl aufgestellt, den Gustav oft nutzte, um seinen Gedanken nachzuhängen. Dazu genoss er gern ein Pfeifchen mit feinem Tabak aus der Türkei.




  Gustav hatte nicht mehr viele Haare auf dem Kopf, aber die wenigen, die ihm noch geblieben waren, mussten jeden Morgen gebändigt werden. Sie versuchten sonst einzeln, jedes Haar für sich, in eine andere Richtung zu wachsen. Die Hauptaufgabe der   beiden war es aber, den Schatz und den Eingang zum Wald zu schützen. Glücksritter und Schatzsucher mussten in die Irre geführt werden, wenn sie dem Wald zu nahe kämen.




  Die Zwei erzählten dann abwechselnd allerlei Lügengeschichten, um von dem Schatz abzulenken.




  Die beiden bewirteten alle vorbeikommenden Reisenden aber freundlich mit Speis und Trank. Jedoch nach dem Essen und einer kleinen Geschichte musste jedermann wieder weiterziehen. Sie wollten den Aufenthalt von Fremden so kurz als möglich halten, um so die Gefahr zu minimieren, dass der Schatz doch entdeckt würde.




   




  Der Dieb und die Zaubersteine




  Eines Tages jedoch, zu später Stunde, bemerkten der alte Mann und seine liebe Frau nicht, dass sich ein Wanderer hinter ihrem Wagen versteckt und ihre Gespräche belauscht hatte.




  Sie plauderten unabsichtlich offen über den Feenwald, den Schatz und die Fee.




  Der Wanderer wusste dadurch den genauen Ort der magischen Steine und machte sich sofort daran, einen Plan zu schmieden, um den begehrten Schatz in seinen Besitz zu bringen.




  Er entschied sich, die Dunkelheit abzuwarten, um dann, wenn alle schliefen, den Schatz unbemerkt zu stehlen.




  Auch er wusste ja nicht, dass die Zauberkraft verschwinden würde, wenn die Steine nicht mehr an ihrem angestammten Platz wären.




  Der Wandersmann wartete also geduldig, bis der Wächter und seine Gefährtin eingeschlafen waren und schlich sich dann in den Feenwald.




  Dort sah er dann auch gleich von weitem das Glitzern und Funkeln der Zaubersteine.




  Die Fee hatte wohl vergessen die Truhe zu schließen. Langsam und leise schlich sich der Wandersmann näher an die Schatztruhe heran und beobachtete eine Weile das Geschehen im Wald.




  Die Fee war gerade dabei, ihr Nachtlager vorzubereiten, das sich in einem knorrigen ausgehöhlten Baum befand: Bettzeug ausschütteln, Zähneputzen und Pyjama anziehen, noch eine Runde herumgeflattert, Licht aus und ab ins Land der Träume!




  ----------




  Haben wir auch nichts vergessen als Vorbereitung zur Nacht? Was machst Du, bevor Du schlafen gehst?




  ----------




  Nach einiger Zeit, als der Wanderer sicher war, dass die Fee tief und fest schlief, sah er sich sicherheitshalber noch einmal um und begann dann den Inhalt der Schatztruhe in seine Taschen zu stopfen. Dabei bemerkte er leider nicht, dass jeder der Steine, der in seiner Tasche landete, sofort an Leuchtkraft verlor.




  Da kündigte sich wohl das bevorstehende Unglück schon an. Langsam und leise, so wie er gekommen war, schlich der hinterhältige Dieb wieder aus dem Feenwald, vorbei an dem Zirkuswagen des Wächters und seiner Gattin und verschwand in der schützenden Dunkelheit in Richtung Norden.




  Am nächsten Morgen erwachten Gustav und Helena aus ihrem tiefen Schlaf.




  Sie bemerkten sogleich, dass irgendetwas nicht stimmte. Vom Schlaf noch benommen, wussten sie aber nicht sofort, was sich über Nacht verändert hatte.




  Als die zwei sich aber den Schlaf aus den Augen gerieben hatten, wurde ihnen sogleich klar, was passiert war.




  Es waren keine Vögel mehr zu hören oder zu sehen. Kein Geräusch, nicht mal das Zirpen der Grillen war zu hören. Eine seltsame Stille hatte sich über das ganze Land gelegt. Die Bäume und Blumen hatten sämtlich ihre Farben verloren. Sogar das Wasser im nahen See war nur mehr eine graue Flüssigkeit.




  Später stellte sich sogar heraus, dass es auf der ganzen Welt keine einzige Farbe mehr gab.




  Als der Malermeister eine vermeintlich rote Farbdose öffnen wollte, war der ganze Inhalt schwarz.




  Als der Gärtner seine Sonnenblumen gießen wollte, waren die dunkelgrau.




  ----------




  Weißt Du welche Farbe Sonnenblumenblätter




  normalerweise haben?




  ----------




  Die Menschen im ganzen Land betrachteten erstaunt ihre vorher bunten Häuser. Alle Dächer, Fenster und Gartenzäune zeigten sich in einem einheitlichen Grau.




  Es regnete fortan, wie vorhergesagt, ohne Pause.




  Die Felder und Wälder wurden überschwemmt, und es gab keine Ernte mehr.




  So konnte der Bäcker kein Brot mehr backen, und es gab keine Kartoffeln, kein Gemüse und kein Obst.




  Die Menschen waren verzweifelt und wussten nicht wie ihnen geschah…




  Fredo




  Die Fee, der Wächter und seine Gattin saßen an diesem Tag zusammen im Zirkuswagen und beratschlagten, was zu tun wäre. Es musste jemand gefunden werden, der den gestohlenen Schatz zurückholen konnte. Dann wäre die Welt wieder in Ordnung und alles wäre wieder bunt.




  Sie beschlossen nach reiflicher Überlegung, einen Abenteurer zu beauftragen, die magischen Steine zu suchen. Das Ganze musste aber schnell geschehen, da es noch ein großes Problem gab.




  Durch das Verschwinden der magischen Steine war auch die Zauberkraft der Fee geschwunden.




  Mit jedem Tag ohne den Schatz im Feenwald verlor die Fee auch einen Teil ihrer Kraft. Ohne ihre Aufgabe, den Schatz zu bewachen, würde sie auch ihre außergewöhnlichen Fähigkeiten nicht mehr brauchen. Wenn der Schatz nicht zurück gebracht würde, wäre in ein paar Tagen die Fee verschwunden und mit ihr die Möglichkeit, jemals wieder Farbe in die Welt zu bringen. Hungersnöte, Armut und Krieg wären wohl die ewigen Folgen des gemeinen Diebstahls.




  Nun war es so, dass in einer nahen Stadt ein bekannter Abenteurer wohnte, der in Frage kam, den Schatz zurück zu holen. Sein Name war Fredo.




  Fredo war sehr groß gewachsen. Er überragte die meisten seiner Freunde um einen ganzen Kopf. Zusätzlich zu seinem schwarzen Schnurrbart trug Fredo auch einen kleinen Spitzbart am Kinn. Seine Haare waren hinten zu einem Zopf geflochten. Ein kleines Bäuchlein war der Lohn für seine übermäßigen Trink- und Essgelage. Fredo feierte schon ganz gerne bis in die frühen Morgenstunden. So manches Huhn hatte da seinen letzten Weg in den Magen von Fredo angetreten. Fredo hatte früher schon so manches gefährliches Abenteuer überstanden.




  Über ihn wurden viele spannende und manchmal auch lustige Geschichten erzählt. Vielleicht waren einige der Geschichten ja auch erfunden, aber wer weiß das schon.




  So begab sich der Wächter in diese Stadt, um den Glücksritter zu überreden, die Welt zu retten. Der jedoch war zurzeit eher faul und machte im Moment, wie so oft, nur Dinge, zu denen er gerade Lust hatte. Und gerade jetzt war er nicht dazu bereit loszuziehen und irgendeinen Schatz zu suchen.




  Lieber lag er auf der faulen Haut und aß und trank was in seinen Bauch hineinpasste. Sein liebstes Getränk war Rotwein und sein Lieblingsessen war Schweinsbraten.




  ----------




  Was ist Dein Lieblingsgetränk und Dein Lieblingsessen?




  ----------




  Schlafen war auch eine der Lieblingsbeschäftigungen von Fredo. Alles, was Spaß machte und nicht anstrengte – das tat er gern. Alles Bitten und Betteln von Gustav half nicht. Auch, dass die Welt nicht mehr bunt war, interessierte Fredo herzlich wenig. Er brauchte zum Leben keine Farben. Ihm schmeckten sein Fleisch und sein Gemüse auch farblos und grau. Sein Rotwein würde zwar schwarz sein, aber das störte ihn auch nicht im Geringsten.




  Da hatte der alte Mann nach kurzer Überlegung eine gute Idee. Er schlug dem Abenteurer ein Geschäft vor.




  ----------




  Welche Idee hättest Du, um Fredo zu überreden den Schatz zu holen?




  ----------




  Wenn er den Schatz zurück brächte, so schlug Gustav vor, sollte er als Gegenleistung bis an sein Lebensende bei dem Wächter und seiner lieben Gattin gratis essen können. Außerdem würde er immer, wenn er im Land wäre, ein kostenloses Nachtlager vorfinden. Dieser Vorschlag erregte natürlich sofort die Aufmerksamkeit unseres Helden. Nie wieder arbeiten für Speis und Trank? Das klang wirklich toll für ihn und war natürlich sehr verlockend.




  Fredo beschloss also nach kurzer Überlegung, auf das Geschäft einzugehen und die magischen Steine zu suchen. Also machte er sich sogleich mit Gustav auf den Weg zu dessen Zirkuswagen. Dort wurde Fredo von Helena mit reichlich Proviant versorgt. Nachdem er sich im Wald einen Überblick verschafft und noch einmal mit der Fee gesprochen hatte, begann er seine große Suche nach den magischen Steinen.




  Der schwierige Weg führte Fredo zuerst nach Süden, da er die Suche gleich verbinden wollte mit dem bekannt warmen Klima und dem schönen Wetter im Süden. Das war wieder einmal typisch für Fredo dass er die Pflicht gleich mit dem Vergnügen verbinden wollte.
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